M96. 


1833. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Möller. 


Donnerſtag den 25. April. 


A u 1 ü n d. 
Rußland. 

St. Petersburg den 9. April. Am 28. 
Maͤrz hat der Engliſche Klub hierſelbſt den Gene⸗ 
ral⸗Feldmarſchall Fuͤrſten von Warſchau, Grafen 
Paskewitſch von Eriwan, gaſtlich bewirthet, um 
dem Helden des Vaterlandes ein Merkmal der Ach⸗ 
tung und Bewunderung zu geben. Ueber zweihun⸗ 
dert und funfzig Perſonen nahmen an der Mahl⸗ 
zeit Theil. ie erſten von lautem Jubel begleite⸗ 
ten Toaſts galten dem allgeliebten Monarchen, der 
Kaiſerin, dem Thronfolger und dem Hohen Kai⸗ 
ſerhauſe, dem Unterpfande der Wohlfahrt Rußlands 
für die ſpaͤteſte Folgezeit. Alsdann leerte man die 
Pokale nochmals, von Fanfaren begleitet, auf das 
Wohl des theuren Gaſtes, zu deſſen Ehren auch, 
nach einer Polnischen Volks⸗Melodie, ein Lied ger 
ſungen wurde, das ein Soldat von unſerer Armee, 
nicht mit hoher Kunſt, aber einfach und herzlich ge⸗ 
dichtet hat, begeiſtert vom Gefühle für Rußlands 
Ruhm, von Ergebenheit gegen den Heerführer und 
Liebe zu Kaiſer und Vaterland. — Nach der 
Mahlzeit zerſtreuten ſich die Ruſſiſchen Mitglieder 
des Klubs und die Gaͤſte in die angrängenden Zim⸗ 
mer; die Engländer aber blieben nach ihrer Lan⸗ 
degfitte bei Tiſche ſitzen. Als der Fuͤrſt von War⸗ 
ſchau durch den Speiſeſaal zuruͤckging, brachten die 
wackeren Fremdlinge feine Geſundheit aus, und 
Seine Durchlaucht erwiederte wohlwollend ihre 
berzliche Begrüßung. „Nicht die Ruſſen allein“, 
bemerkt hierzu die Nordiſche Biene, „freuen ſich 
der Erfolge der Ruſſiſchen Waffen bei der Verthei⸗ 
bigun der guten Sache, die Wohlgeſinnten und 
Verſtaͤndigen überhaupt nehmen an ſolcher Freude 


Theil. Nicht Thatendurſt und Eroberungsſucht 
führte Rußlands Truppen in das Schlachtfeld, ſon⸗ 
dern der Ruſſiſchen Regenten hochherziger Wunſch: 
die Erhaltung der Sicherheit, Ordnung, Ruhe und 
der Rechte der Geſellſchaft wie des Einzelnen. Die 
Art des Kriegfuͤhrens nahm während der Regierung 
der Kaiſer Alexander und Nikolaus eine ganz ver⸗ 
änderte Geftalt unter den Ruſſen an, den Zeiten 
und der Aufklaͤrung, der Geſittung und dem Ebri⸗ 
ſtenthume der Volker angemeſſen. Leben, Ehre 
und Eigenthum friedlicher Bürger find dem Krieger 
heilig, und unſere Kaiſer, die auf dem Schlacht⸗ 
felde die Tapferkeit und Unerſchrockenheit wohl zu 
unterſcheiden wiſſen, belohnen auch zugleich die im 
Kriege den Ueberwundenen bewieſene Milde und 
Menſchenliebe und die Achtung vor dem wehrloſen 
Bewohner des Landes. Und for mögen, wenn noch 
im Gemeinleben der Voͤlker Kriege unumgaͤnglich 
ſind, djeſelben Ai den Grundſaͤtzen geführt wer— 
den, die Rußlands Beherrſcher ausgeſprochen und 
ihre Heerfuͤhrer befolgt haben. Immerhin laſſet 
ihnen, Ihr Fremdlinge, Euer Lob erſchallen: ſie 
verdienen es mit Recht von Euch, wie von uns!“ 
Riga den 9. April. Nach einer kürzlich geſche⸗ 
henen Publikation, wird ſich hier im Mai ein Korps 
von 10000 Mann verſammeln, um von Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt dem Kaiſer in Allerhöchften Augenſchein ge⸗ 
nommen zu werden. 5 
Odeſſa den 26. März. Der Ober⸗Befehlshaber 
der Flotte und der Häfen des Schwarzen Meeres, 
Admiral Greigh, iſt vorgeſtern hier eingetroffen. 
Vier Tage lang herrſchte waͤhrend der Aequinoc⸗ 
tien ein furchtbarer Sturm; ſeit geſtern aber hat. 
0 15 wieder gelegt, und die Witterung iſt jetzt 
n. 
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T u 1 E € 15 ; 
Konſtantinopel den 27. März. Der als Be: 
gleiter des Großherrlichen Botſchafters Halil Paſcha 
nach Alexandria beordert geweſene Nedſchib Effendi 
iſt hieher zuruͤckgekehrt. Er iſt von Halil Paſcha 
vorausgeſandt worden, um der Pforte anzuzeigen, 
daß Mehemed Ali zu keinem Frieden zu bewegen fei, 
der ſich mit ſeinen Inſtruktionen vereinbaren ließe, 
und daß der Vice-Konig — in Folge der von Halil 
Paſcha zu dieſem Behufe abgegebenen Erklärung — 
feinem Sohne Ibrahim angezeigt habe, daß er ihm 


neue Hülfstruppen ſenden werde, um feine Kriegs⸗ 


Operationen gegen Konſtantinopel fortzufeßen, Diefe 
Nachricht, und vielleicht auch die Vorausſetzung, 
daß Mehemed Ali im Eiuverſtänduiſſe Englands 
und Frankreichs ſo handle, haben den Diwan zu dem 
Entſchluſſe beſtimmt: von Seiten Rußlands alle 
nur erdenkliche Hülfe in Anſpruch zu nehmen, und 
die Ruſſiſche Botſchaft zu erſuchen, deren Eintreffen 
in der Hauptſtadt, wie es der Drang der Umſtaͤnde 
erfordere, zu beſchleunigen. Alsbald gingen ſofort 
nach allen Seiten Kouriere ab, und ſeit dieſer Zeit 
bemerkt man eine außerordentliche Thaͤtigkeit zwi⸗ 
ſchen den Pforten-Miniſtern und Hrn, v. Butenieff. 
Das Ruſſiſche Armee-Corps, welches hieher über 
Siſipolis am Ufer des ſchwarzen Merred entlang 
auf dem Marfcbe iſt, ſoll zum Theil ſchon in 14 
Tagen hier anlangen. Es werden in Ramid⸗Tſchif⸗ 
lik Quartiere für daſſelbe vorbereitet, und da auch 
Ibrahim ſchon wieder vorrücken fol, fo halt man es 
“für leicht moͤglich, daß ſich dieſer mit den Ruffen 
meſſen wird. Dieſer Zuſtand hat die Bewohner der 
Hauptſtadt von Neuem ia die groͤßte Beſorgniß ver⸗ 
ſetzt, Chriſten wie Moslemin haben ikre werthvollere 
Habe bereits eingepackt, um ſolche ſtündlich in Si⸗ 
cherheit zu bringen; und die Unbeſtäandigkeit der Pforte, 
welche ihre Ohren den unaufhoͤrlichen Einfluͤſterun⸗ 
gen des Franzöfifchen Botſchafters, ihrem neuen 
Verbuͤndeten nicht zu viel zu trauen, nie ganz ver⸗ 
ſchließen mag, und dadurch immer noch zu Schrit⸗ 
ten, die Argwohn zeigen, veranlaßt wird, iſt nicht 
geeignet, der Unruhe der Bewohner zu ſteuern. Wie 
groß die Ruſſiſche Macht iſt, welche vorläufig Kon⸗ 
ſtantinopel beſetzen und ſchützen ſoll, darüber ſind 
die Angaben verſchieden, man glaubt aber 40 bis 
60,000 Mann; dagegen ſoll Ibrahims Heer taͤglich 
durch Freiwillige anſchwellen, und vereint mit den 
neuen aus Alexandria kommenden Verfiärkungen ges 
gen 200,000 (?) Mann zählen. 
Frankreich. re 
Paris den 12. April. In der geftrigen Sitzung 
der Deputirtenkammer fand eine intereſſante De⸗ 
batte über den Geſetzentwurf wegen neuer Geld⸗ 
Bewilligungen für die politiſchen Fluͤchlinge ſtatt. 
Der Graf Delaborde machte zunaͤchſt die Kammer 
„auf folgende Stelle in dem Kommiſſions-Berichte 
aufmerkſam: „Die Amneſtieen, welche unſere Die 


plomatie bei den fremden Maͤchten nachzuſuchen ſich 
beeilen wird, duͤrfen, wenn ſie jedes einzelne In⸗ 
dividuum betreffen, nicht mißtrauiſch aufgenommen 
werden. Der fremde Fluͤchtling wird unter dem 
Schutze eines Frankreich gegebenen Wortes ſicher 
in ſein Vaterland zuruͤckkehren koͤnnen. Weigert er 
ſich deſſen aber, ſo verzichtet er dadurch ſelbſt auf 
die ihm gewährte Unterſtuͤtzung, indem dieſe ihm 
nur als Proſkribirter bewilligt wird.“ Der Red⸗ 
ner fand es unbillig, daß man ſich auf dieſe Weiſe 
zum Richter über den Grad des Vertrauens mas 
chen wolle, das ein Proſkribirter zu der Regierung, 
die ihn vertrieben oder vor der er geflohen ſei, hegen 
koͤnne. Niemand ſei im Stande, den in ihr Vater⸗ 
land zurückehrenden Flüchtlingen zu verbuͤrgen, 
daß fie ſpaͤter dieſen Schritt nie zu bereuen haben 
würden, Der Berichterſtatter, Herr Breſſon, er⸗ 
widerte auf dieſe Einwendungen: „Mehrere Mil⸗ 
lionen find den politiſchen Flüchtlingen an Untere 
ſtuͤtzungen gezahlt worden; die Kommiſſion mußte 
unterſuchen, unter welchen Bedingungen dieſe Uns 
terſtützungen vertheilt werden ſollen, und fie über: 
zeugte ſich, daß wir zwar allen auf unſer Gebiet 
fluͤchtenden Ausländern Gaſtfteundſchaft, Unter⸗ 
ſtützung aber nur denen ſchuldig find, die wirklich 
proſkribirt worden; weun ein Ausländer nicht ſagen 
kann, ich bin mit Unrecht und aus politiſchen Gruͤn⸗ 
den aus meinem Vaterlande verbannt worden, ſo 
ſind wir ihm auch nichts zu geben verbunden. Die 
Flüchtlinge Hören aber auf, Proſkribirt zu ſeyn, ſo⸗ 
bald ihnen eine wirkliche und aufrichtige Amneſtie 
bewilligt wird: wollen ſie dennoch bei uns bleiben, 
ſo ſind wir ihnen nur die Schonung ſchuldig, die 
dem Unglücke gebuͤhrt. Wir ſind nicht verpflichtet, 
den Verbannten dafur zu bürgen, daß in ihrem 
Vaterlande die Ordnung der Dinge, für welche fie 


gekaͤmpft haben, eingeführt werde. Dieſes Prin⸗ 


zip konnte die Kommiſſion nicht zuläſſig finden, denn 
dadurch wurde eine menſchenfreundliche Maßregel 
in eine politiſche verwandelt werden. Wir wuͤrden, 
wenn jenes Prinzip konſequent durchgeführt werden 
ſollte, den Spaniſchen Fluͤchtlingen behuͤlflich ſeyn 
müffen, den Thron Joſephs in Spanien wieder 
herzuſtellen und den Portugieſiſchen müßten wir 
die Mittel leihen, um Dom Pedro ſtatt Dom Mi⸗ 
guel zum Koͤnige von Portugal zu machen. Die 
Kommiſſion betrachtet die Schritte, welche unſere 
Regierung gethan hat, um Amneſtieen zu erlangen, 
als ſolche, wofür die Flüchtlinge ſelbſt uns dankbar 
ſeyn müßten. Dieſe Grundſaͤtze, welche die Kom⸗ 
miſſion zur Nichtſchnur genommen hat, find den 
Polen eben fo günſtig, als es die Geſinnungen uns 
ſeres ehrenwerthen Kollegen, des Herrn Delaborde, 
nur ſeyn konnen.“ — Der Miniſter des Innern, 
der nach mehreren Debatten die Rednerbuͤhne be⸗ 
ſtieg, ließ ſich folgendermaßen vernehmen: „Ich 
habe der Kammer bereits mitgetheilt, daß ich eine 


allgemeine Reviſion aller, den fremden Flüchtlingen _ 


bewilligten Unterſtuͤtzungen angeordnet habe, um 


diejenigen von den Depots auszuſchließen, welche 
keine politiſchen Flüchtlinge find; ein zweiter Zweck 
dabei iſt, die milſtairiſchen Grade der verſchiedenen 
Flüchtlinge feſtzuſtellen. In der Uebereilung des 
erſten Augenblicks iſt es vielen unter ihnen gelungen, 
ſich höhere Grade, als die fie wirklich beſaßen, bei⸗ 
zulegen, um eine deſto größere Unterſtützung zu ers 
halten. Ueberhaupt war eine allgemeine Zahlung 
nothwendig, und es iſt daher eine Kommiſſion er⸗ 
nannt worden, welche ganz aus Franzoͤſiſchen Bes 
amten beſteht, denen die Befugniß ertheilt iſt, bei 
den angeſehenſten Flüchtlingen uber Jeden, der eine 
Unterſtützung nachſucht, Erkundigungen einzuzie⸗ 
hen. So hat die Kommiſſion z. B. über die Lage 
der Polen des Depots in Aoignon den General 
Chodzko und den Fürſten Czartoryski befragt. Meh⸗ 
rere Flüchtlinge beſchweren ſich daruber, daß man 
ihr Signalement aufgenommen. Dieſe Empfind⸗ 
lichkeit iſt aber unpaflend; jene Vorſicht iſt notb⸗ 


wendig, damit Niemand auf den Namen eines An⸗ 


deren reife, und wenn wir einen Paß verlangen, fo 
wird ebenfalls unſer Signalement genommen, Was 
das Benehmen mehrerer dieſer Fluͤchtlinge betrifft, 
fo bedauere ich, ihnen kein günftiges Zeugniß er⸗ 
theilen zu koͤnnen. Das unbeſchraͤnkte Lob, wel⸗ 
ches ihnen manchmal gezollt worden iſt, hat kein 
anderes Reſultat gehabt, als ſie zu tadelnswerthen 
Handlungen anzufeuern. In einigen Depots ſind 
große Berftöße gegen die gute Ordnung begangen 
worden.“ Der Miniſter theilte nun zum Schluſſe 
die (bereits vorgeſtern en Berichte aus 
den Depots Über das Entweichen der Polen und 
über die von ihnen begangenen Exceſſe mit, Der 
General Lafayette verlangte, daß man es dem Ur⸗ 
theile der Flüchtlinge überlaffe, ob fie von den Um: 
neſtieen Gebrauch machen wollten, und daß man 
denen, die ſich deſſen weigerten, deshalb die ihnen 
bewilligte Unterſtützung nicht entziehe; auch ſtimmte 
er der von Herrn von Tracy ausgeſprochenen An⸗ 
ſicht bei, daß zu der niedergeſetzten Kommiſſion 
Flüchtlinge von allen Meinungs⸗Nuüancen zugezogen 
werden müßten, Dieſer Vortrag des General La⸗ 
fayette war übrigens durch zweierlei Umſtaͤnde 
merkwürdig, erſtens dadurch, daß ſeine beliebte 
Redensart: „Die glorreiche Revolution von 1789“ 
nicht darin vorkam und dieſe Jahreszahl berhaupt 
gar nicht erwaͤhnt wurde, und zweitens durch fol⸗ 
ende Aeußerung des Generals: „Die politiſchen 
Flüchtlinge find im Kampfe für die Freiheit minder 
glücklich geweſen, als wir es in Frankreich hoffent⸗ 
lich ſeyn werden,“ — Worte, die, als ein Angriff 
auf die jetzige Ordnung der Dinge, von den Centris 
laut gemißdilligt wurden. Herr Garnier⸗Pages 
ſuchte das Enkweichen der Polniſchen Fluͤchtlinge 
dadurch zu entſchuldigen, doß ſie vielleicht geglaubt, 
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man wolle ſie zur Annahme der Amneſtie zwingen, 
oder ihnen ihre Unterſtuͤtzung entziehen, worauf der 
Miniſter des Innern erwiederte, daß ein ſolcher 
Irrthum von ihrer Seite unmöglich ſei, da die ent⸗ 
wichenen Flüchtlinge ſaͤmmtlich Offiziere ſeien, die 
von der Ruſſiſchen Regierung erlaſſene Amneſtle 
aber nur für Unteroffiziere und Gemeine gelte; jene 
haͤtten alſo nicht alanben, oͤnnen, die Sranzöfiiche 
Regierung wolle ihnen eine fernere Uaterſtiitzung 
verweigern. Auf die Bemerkung des Herrn Gar⸗ 
nier⸗Pages, daß, als die Polen in Frankreich einen 
Zufluchtsort geſucht, fie nicht anders hätten glau⸗ 
ben koͤnnen, als daß es ihnen zu jeder Zeit geſtat⸗ 
tet ſeyn wurde, das Land wieder zu verlaſſen, ent⸗ 
gegnete der Minifter Folgendes: „Der, vorige Red⸗ 
mer ſcheint zu glauben, daß die Regierung die 
Fluͤchtlinge zurückzuhalten wuͤnſche. Dies iſt aber 
ein Irrtbum; vielmehr iſt bisher Jedem von ihnen, 
der die Aſicht zu erkennen gab, ſich anderswo nie⸗ 
derzulaſſen, ſofort das noͤthige Reiſegeld dazu ge⸗ 
1000 worden. Ich wiederhole es: die Flüchtlinge 
koͤnnen Frankreich verlaſſen, wenn fie wollen; 5 
lange fie aber im Lande find, dürfen ſie weder gegen 
die Ruhe im Ingern, noch gegen die fremden 
Staaten etwas unternehmen. Es iſt nicht meine 
Abſicht,, den Polen den Prozeß zu machen, aber 
das Entweichen ‚einiger von ihnen, hatte lediglich 
einen politiſchen Beweggrund, und ich kann dies 
mit Beweiſen belegen, wenn man ſonſt deren ver⸗ 
langt. „Auf die Frage des Herrn Franz Deleſſert, 
ob die 3 bis 400 Polen, welche aus den Depots 
entwichen ſeien, um ſich nach der Schweiz und 
Deutſchland zu begeben, inſofern ſie nach Frank⸗ 
reich zurückkehren wollten, aufs Neue Unterftüßtine 
gen erhalten würden, erwiederte der Miniſter, Dies 
fer Fall ſei in dem von ihm erlaſſenen Reglement. 
vom 19. Maͤrz bedacht worden. Es ſei oͤfter vor⸗ 
gekommen, daß man Flüchtlingen, welche Frank⸗ 
reich zu verlaſſen gewuͤnſcht, ihre Unterſtuͤtzung 
fuͤr ein oder zwei Monate ausgezahlt habe, um ſie 
in den Stand zu ſetzen, ihre Schulden zu bezahlen 
und die beabſichtigte Reife zu machen; zugleich aber 
fei feſtgeſtellt worden, daß diejenigen Flüchtlinge, 
die, nachdem fie Frankreich verlaſſen, wieder zur 
ruͤckkehrten, keine Unterſtützung mehr erhalten ſoll⸗ 
ten. — Die Debatte wurde hierauf geſchloſſen. 
Die Tribune enthält die in aller Form von An⸗ 
dreas Marja Johann Jacob Dupin, als Präfidens 
ten der Deputirtenkammer, unterzeichnete Citation 
zu nächſtem Donnerſtage, om 16. d. Bisher ſchien 
die Redaktion nicht zu glauben, daß es der Kammer 
Ernſt ſei; nun aber erklart fie, fie nehme das Gars 
tel mit Freuden an, und werde ſich bis zum Erſchei⸗ 
nen auf dem Wahlplatze aller ferneren Bemerkungen 
enthalten. Indeſſen warnt ſie ihre Freunde, die Re⸗ 
publikaner, gegen boͤswillige Einfluͤſterungen und 
die Schlingen der Polizei, wobei ſie verſichert, es 
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‘wären noch T0,000 Mann Truppen nach Paris be⸗ 
ordert, von denen 3000 aus Mangel au Quartieren 
mit bloßer Streu fuͤrlieb nehmen müßten, In dem 
Prozeſſe ſelbſt wird es übrigens an Skandal nicht 
fehlen. Die Freunde der Tribune ſammeln allerlei 
Curioſa über gewiſſe Notabilitaͤten des Centrums.“ 
Straßburg den 11. April. Seit vorgeſtern 
Abend cirkuliren hier finſtere Gerüchte von Emeuten 
und Complotten. Am Abend des 9. April erhielten 
die Truppen in den Kaſernen Befehl, in Wehr und 
Waffen zu ſtehen, als gelte es einen Feldzug wider 
einen grimmigen Feind; die Wachtpoſten wurden 
verdoppelt, und ſogar auf einigen Platzen Pikete auf: 
eſtellt, um die Emeute militairiſch zu empfangen. 
In deſſen herrſchte in allen Straßen die tiefſte Ruhe, 
und es bedurfte einer etwas ſtarken Phantaſie, um 
Anzeichen zu gewahren, die auf eine Expedition un⸗ 
tetirdiſcher Mandvers hindeuteten. Die nämlichen 
martialiſchen Maaßregeln wurden in der letztverfloſ— 
ſenen Nacht ergriffen. Drei Hypotheſen find in Um⸗ 
lauf, welche dieſe nächtliche Erſcheinung zu erklaren 
verſuchen. Nach der erſten Hypotheſe ſoll die Poli⸗ 


zei, geängftet durch die Ankunft eines Trupps Deutz 


ſcher Studenten, dieſe Maaßregel befohlen haben, 
um einen projektirten Skandal auf eine energiſche 
Weiſe zurückzudrängen. Geſtern hat ſich eine zweite 
Hypotheſe von dem Ausbruch einer Verſchworung 
in Paris verbreitet, wovon die Präfektur durch den 
Telegraphen Nachricht erhalten haben ſoll. Eine 
dritte Hypotheſe, die aber nur bei Wenigen Glau- 
ben findet, erklart das ganze milikatriſche Schreck⸗ 
bild als eine Phantasmagorie der Polizei, um den 
Ausſpruch des Hrn. Viennet: „Die Legalität toͤdtet 
uns“, zu bewahrheiten, und den darauf begründe 
ten Antrag zu Gunſten der Staatsgewalt durchzu⸗ 
ſetzen. (Hamb. Corr.) 
Die neueſten Nachrichten aus Deutſchland erregen 
bier in den Gemuͤthern mächtige Bewegung. Kaum 
ſind die letzten Polen bei uns entfernt, ſo ergeht ein 
ähnlicher Polizeibefehl an ſaͤmmtliche Deutſche Slücht: 
linge. Sie muͤſſen in kurzer Friſt uns verlaſſen. 
Zu bemerken iſt, daß man uns hier bereits vor meh⸗ 
reren Wochen mit Nachrichten über Aufſtaͤnde uns 
terhielt, die bei Frankfurt und im Heſſiſchen Statt 
haben würden, (Schw. M.) 


Stadt ⸗ Theater. 
Letzte Vorſtellung. 8 
Donnerſtag den 25. April zum Erſtenmale: Die 
Braut, komiſche Oper in 3 Aufzuͤgen nach dem 
Franzöſiſchen des Seribe von Louis Angely, Mus 
ſik von Auber. 
Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 13. zum 14. Oktober 1831 
wurden von einigen Graͤnzaufſichtsbeamten auf dem 
Gehoͤfte des Schwarzviehhaͤndlers Andreas Sokolo⸗ 
wski zu Inowraclaw, im Kreiſe gleiches Namens, 
des Regierungs⸗Bezirks Bromberg, 32 Stuͤck Schwei⸗ 


ne vorgefunden, welche vom einem Unbekannten in 
der Richtung von der Graͤnze her aus dem Graͤnz⸗ 
Bezirke eingetrieben worden waren. 

Bei dem Erſcheinen dieſer Beamten flüchtete der 
Unbekannte unter Zurücklaſſung der muthmaßlich aus 
Polen eingeſchwaͤrzten, in Veſchlag genommenen, 
an das Steuer-Amt zu Inowraclaw abgelieferten, 
und dort am 15. Oktober 1831 nach voraugegan⸗ 
gener Abſchätzung und Bekanntmachung des Ver⸗ 
ſteigerungs-Termins für 110 Thlr. 23 ſgr. dffentlich 
verkauften 32 Schweine, unter dem Schutze der 
Nacht, und man hat ſeiner nicht habhaft werden 
konnen. 

Da ſich der unbekannte Eigenthuͤmer der Schweine 
zur Begründung feiner etwanigen Anſpruͤche auf den 
Verſteigerungs-Erlds bis jetzt nicht gemeldet hat, ſo 
wird er hierzu in Gemaͤßheit des $. 180. Titel 51. 
Theil 1. der Gerichts⸗Ordnung mit dem Bemerken 
aufgefordert, daß, wenn ſich Niemand binnen vier 
Wochen, von dem Tage an, wo gegenwärtige Bes 
kanntmachung zum erſten Male im hieſigen Intelli⸗ 
genzblatte erſcheint, bei dem Koͤnigl. Haupt-Zoll⸗ 
Amte zu Strzalkowo melden ſollte, die Verrechnung 
des quaest. Geldbetrages zur Königl. Kaſſe ohne An⸗ 
ſtand erfolgen wird. 

Poſen den 21. März 1833. 
Geheimer Ober⸗Finanzrath und Provi 

Direktor. 


nzial⸗Steuer⸗ 
Löffler. 
Bekanntmachung. 

Daß der Handelsmann Michaelis Elkeles 
von hier und die Male Cohn aus Moſchin, mit⸗ 
telſt gerichtlichen Kontrakts vom 15ten dieſes Mo⸗ 
nats, die Gemeinſchaft der Guͤter in ihrer einzuge⸗ 
henden Ehe ausgeſchloſſen haben, wird hiermit zur 
dffentlimen Kenntniß gebracht. 

Poſen den 24. März 1833. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 24. April 1833. 


5 u. 
Getreidegattungen. on a er 
D. 
(Der Scheffel Preuß.) l lage 
Wein „r 15.— 
Roggen. e — 27 —1 — 28.— 
Gerſte . In 17.— 
Hafer „„ 17 6 
Buchweizen 1 26 
ölen 25.— —| 28l— 
Kartoffeln * 0 . „ Er 9 — e 10.— 
Heu 1 Ctr. 110 tt. Prß.] —| 12— —| 15,— 
Stroh 1 Schock, & 
1200 u, Preuß. * — — 3 1 95 
Butter 1 Faß oder | 
8 t Preuß. 1 T 6| ı 10— 


